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Aus den Augen —

aus dem Sinn
Das Gefühl der Einsamkeit ist weit verbreitet,
wie die zahlreichen Zuschriften und Meinungsäusserungen zu der
Leserumfrage in der Zeitlupe 5/88 zeigen. Nicht besser wird es mit
der noch weit schmerzhafteren Vergessenheit stehen.
Dazu nachstehend eine wahre Begebenheit:

Es ist die traurige Geschichte eines sehr geachte-
ten Pfarrers. Er war dem Volk so sehr verbunden,
dass man ihn in seinem Quartier bald mit dem
Attribut «Volkspfarrer» versah. Seine Worte von
der Kanzel waren kräftig, manchmal sogar def-
tig, aber gut verständlich, eben volksnah. Kein
Wunder, dass seine Kirche an den Sonntagen
weit besser besetzt war als andere. Er suchte das

Volk auf, «schaute ihm aufs Maul», wie es so
schön heisst; in der Beiz beteiligte er sich an Dis-
kussionen über Gott und die Welt und klopfte
auch einmal einen Jass. Item, er war nicht der
Herr Pfarrer, sondern der Volkspfarrer des

Quartiers. Er organisierte nicht nur unzählige
hochinteressante Kulturreisen in die Provence,
in die Wachau und in andere Gegenden mit
herrlichen Kirchen und Kulturgütern, sondern
er war auch der Initiator für ein Altersheim in
seinem Quartier. Jahrelang kämpfte er dafür, bis
es 1984 endlich eingeweiht werden konnte. Heu-
te können dort mehr als ein Dutzend Bürger des

Quartiers ihren Lebensabend gemessen.

Vor einigen Jahren wurde nun unser Volkspfar-
rer pensioniert. Weil er in seiner angestammten
Umgebung keine passende Wohnung fand, zog
er in ein anderes Quartier. Ich schrieb ihm -
durch den Aufbau des Altersheims war ich mit
ihm verbunden- jedes Jahr eine Weihnachtskar-
te, für welche er sich jeweils ebenfalls mit einer
Karte bedankte. Doch dieses Jahr antwortete er
mit einem Brieflein. Als ich es las, traf mich fast
der Schlag: Steht doch darin, dass ich der einzige
gewesen sei, der ihm zu Weihnachten oder Neu-
jähr geschrieben habe Und dies nur 5-6 Jahre
nachdem er sich als unser Volkspfarrer jahrelang
in den Dienst der Mitmenschen gestellt hatte. Ist
die Gedenktafel vor dem Altersheim, welche an
den Gründer erinnert, alles, was Übriggebheben
ist?
Ich schäme mich für viele Menschen.

Percé P. CTzurp/é
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